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Nr » 37 Glsfleth , Sonnabend , den 80 . Mär ; 1940

„Hatten wir Sen Kopf hin
Der Ministerwechsel in Frankreich läßt kaum die inneren

Ursachen jener Krise erkennen , in der sich offensichtlich Frank¬
reich befindet. Daladiers Politik fand im französischen Volt,
viele Gegner und Kritiker. Den Kriegstreibern ist es dabei,
geglückt, die Unzufriedenen unter einer Scheinparoie zusam -
menzübringen. Herr Reynaud setzte sich auf Daladiers Sessel
und — sah auch Daladiers Gegner gegen sich . Die eine
Stimme „ Mehrheit" bei seiner Vorstellung im Parlament ist
keine überwältigende Vertrauenskundgebung in einer Zeit, die
er selbst als entscheidend bezeichnet ^ Das Empfinden hatte
auch Wohl er, als er den Gedanken erwog, seinen Start sofort
durch Rücktritt wieder abzublasen. Da aber erhielt er von
London den Befehl, sich über parlamentarisch-demokratische
Bedenken hinwegzusetzen und mit der Arbeit zu beginnen.
Es wurde damit öffentlich bestätigt, was man ohnehin schon
wußte , daß er der dienstbare Handlanger der Lon¬
doner Kriegsclique ist . Da ihm die Parlaments¬
tribüne nach seinen ersten Erfahrungen zu unsicher ist , benutzte
er zur Bekanntgabe seiner Regierungserklärung das Mikro¬
phon . Was er sagte , hat weder in der Welt Sensation erregt,
noch ist das französische Volk über seine Kriegsziele und
Kriegsgründe klüger geworden. Er sagte nichts- und viel¬
sagend : „Das Ziel bleibt dasselbe. " Gut , daß Herr Reynaud
mis immer wieder daran erinnert , weshalb England und
Frankreich den Krieg auslösten: um Deutschland zu vernichten,
wobei der Westfälische Friede das Muster abgeben soll . Auch
der englische Außenminister Halifax hat sich kürzlich mit der
Frage besaßt, was geschehen wird , „wenn die Westmächte den
Sieg errungen haben werden" . Ja , wenn ! Herr Reynaud
baut vor, wenn er dem französischen Volk ankündigt, daß
Frankreich „hart kämpfen , hart arbeiten und bitter werde lei¬
den müssen " . Das Wort Reynauds : „Halten wir den Kopf
hoch!" müßte darum richtiger lauten : „Halten wir den Kopf
hm !" Denn um den Kops Frankreichs geht' s , wenn die Ent-
Mdungsstunde herangereift sein wird . Und daß England
dabei nicht zu kurz kommt , dafür wird das deutsche Schwert
sorgen.

Anbvqueme Rrutralität
England leitete seine neue Einkreisnngspolitik im vorigen

Jahre mit der scheinheiligenErklärung ein, daß die Sicherheit
und Unversehrtheit der kleinen Staaten garantiert werden
müßte , um sie vor den Schrecken des Krieges und vor der Ver¬
gewaltigung durch die Großen zu bewahren. Und als dann
England den angeblich so verpönten Krieg ohne Grund vom
Zaune brach , da überschlug man sich förmlich vor Phrasen über
die Unverletzlichkeit der Rechte der Neutralen, Was es aber
unter Neutralität verstanden wissen wollte, das ergab sich erst
aus der Praxis der englischen Kriegführung. Danach bedeutet
Neutralität Duldung aller englischen Maßnahmen , auch wenn
sie noch so stark in die Rechte und Unabhängigkeit der Neu¬
tralen eingreifen, bedeutet, daß die Neutralen den Engländern
den Krieg mit allen Mitteln erleichtern. Deutschlandaber blieb
die Antwort nicht schuldig ; es riegelt dje englische Küste durch
eine entsprechende Handelskriegführung so ab, daß nicht nur
die für die englische Versorgung in Betracht kommende
Handelstonnage mehr und mehr absackt , sondern auch die Be¬
reitwilligkeit der neutralen Handelsschiffahrt, englische Häfen
anzulaufen, von Woche zu Woche geringer wird . Andererseits
vermochte die deutsche Handelsschiffahrt unter genauester Be¬
achtung der internationalen Abmachungenüber die Benutzung
der neutralen Hoheitsgewässer ihre Fahrten erfolgreich fort¬
zusetzen. Dadurch wurde den Engländern die Neutralität der
nichtkriegführendenLänder von Tag zu Tag unbequemer und
lästiger .

'
Plötzlich war Neutralität nicht mehr Neutralität ,

sondern e n g l an d f e i n d l i ch , und so mehrten sich die eng¬
lischen Stimmen und Taten , die die zwangsweise Aufhebung
der neutralen Haltung der Neutralen verlangten. Ein eng¬
lisch - jüdischer Journalist gab zweifellos die in englischen Re¬
gierungskreisen herrschende Meinung wieder, wenn er in der
Presse erklärte: England werde in Zukunft die neutralen
Staaten nicht mehr respektieren. Auch „Havas " gab eine Mel¬
dung , die man allerdings später wieder zurückzog , wieder, in
der klipp und klar die Absicht Englands dahin wiedergegeben
wurde, es sei für England unerträglich, daß deutsche Handels¬
schiffe im Schutz der neutralen Gewässer unbekümmert ihre
Fahrten fortsetzten . In England hat diese Veröffentlichung
Unbehagen ausgelöst, weil hier schon bekanntgegehen wurde,
was sich in Vorbereitung befindet. Aber auch das bestimm¬
teste „Dementi" scheitert an der Sprache der Tatsachen: Eng¬
lische Angriffe von Kriegsschiffen auf deutsche Handelsschiffe
in neutralen Gewässern, die tägliche Verletzung des Luft¬
raums neutraler Länder, die Bombardierung dänischer Inseln
und des Festlandes durch englische Flieger sind die stärksten
Beweise für den „Nentralitätsbegriff " der englischen Krieg-
führung.

Diplomatie mit KanonenSonnev
In das Kapitel der gewollten und bewußten Neutrali -

sverletzung durch England und Frankreich gehören auch di>
mühimgen der Londoner und Pariser Diplomatie, der
ieg tm Norden und Süden auszuweiten . Man tut das
eder in der Maske eines Biedermannes , der angeb-lick
mer das Beste für die neutralen Völker will. Finnland er
es sich als englische Niete. Was hatte man diesem Lande
ht alles versprochen . Als dann die Finnen noch rechtzeitig
rüg begriffen, welche Rolle man ihnen in London zugedacht
ite , und schleunigst Frieden schlossen, erklärte man sowohl
Paris wie in London: Gerade in diesen Tagen sollte unser

OOO- Mann -Hilfskorps abdampfen! Jetzt aber Hort man s
s berufenstem Munde, nämlich durch den Ersten Seelord
ldleh -Pound ganz anders . Denn er erklärte auf eine dies-
siigliche Frage französischen Zeitungsdirektoren wörtlich:
twas Derartiges zu unternehmen (nämlich Rußland zur
ttiing Finnlands anzugreifen) , wäre eine lächerliche
rrrucktheit gewesen . " Also so sieht die „ englische Hüffe
s . Die anderen sollen den Kopf Hinhalten (siehe oben!) , und

E ° siand möchte die Früchte ernten. Jetzt versucht man das
gleiche Spiel wieder im Südosten. Hier sollen zunächst die
Diplomaten der Westmächte mit kaltschnäuzigen Drohungeneine Flankenfront gegen Deutschland aufrichten. Eine fran¬
zösische Zeitung hat den Auftrag so umschrieben: „Die Ge¬
schütze müßten auf den Vorposten der französischen Diplo¬matie, der französischen Propaganda und der französischen
Freundschaften donnern. Sonst bliebe Frankreich wehrlos
gegenüber den Neutralen und werde auf einem Gebiet unter¬
liegen, auf dem die Franzosen immer Meister gewesen sind ."Die Lage der kriegshetzerischen Westmächte mutz doch ganz
verzweifelt sein, wenn sie schon die Methoden der Er¬
presser anwenden, um Waffenhilfe zu erhalten.

Zwei britische Flugzeuge abgeschossen
Erfolglose Angriffe gegen die Deutsche Bucht. — Aber¬

mals neutrales Hoheitsgebiet verletzt.
MO . Berlin , 28. März . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt :
An der Westsront keine besonderen Ereignisse .
Bei erfolglosen Angriffen einzelner britischer Flug¬

zeuge auf Vorpostenboote in der Deutschen Bucht wurde
durch deutsche Jagdflugzeuge ein britisches Bristol -Blen -
Heim -Flugzeug abgeschossen.

Von den feindlichen Flugzeugen , die in der Nacht
zum 28. März abermals unter Verletzung dänischen, hol¬
ländischen , belgischen und luxemburgischen Hoheitsgebiets
über die deutsche Grenze ein - und ausflogen , wurde ein
britisches Flugzeug durch unsere Flak brennend abge¬
schossen . Ein Teil der Besatzung wurde gefangen¬
genommen .

*

Die schwere Niederlage, die England in den letzten Wochen
auf diplomatischem Gebiet sowohl als auch auf militärischemerlitten hat — wir erinnern nur an den deutschen Flugzeug-
angrifs auf Scapa Flow , bei dem zahlreiche Kolosse der briti¬
schen Flotte aufs schwerste beschädigt worden sind , sowie an
das Scheitern der Einmischungspläne in Finnland — haben
die Machthaber in London in Aufregung versetzt . Jetzt sollen
um jeden Preis Erfolge erzielt werden. Da es daran aber
fehlt, da jede Begegnung mit den deutschen Streitkräften nur
zu einem neuen Beweis deutscher Ueberlegenheit
wird , werden, wie bereits bei dem Angriff auf Sylt , britische
„ Siege" erfunden . Das ist freilich ein bequemer Kampf,
allerdings auch ein wirkungsloser. Denn mag man in London
im Lügen auch noch so erfahren sein : Mißerfolge und Nieder¬
lagen in Stege umzuwandeln, das gelingt auf die Dauer
selbst einem Mann wie Winston Churchill nicht . Zudem ver¬
stricken sich die Engländer in ihrer Nervosität selbst in ihr
eigenes Lügennetz . Auch bei dem Angriffsversuch britischer
Flugzeuge auf Vorpostenbootein der Deutschen Bucht hat Lon¬
don wiederum voreilig einen „Erfolg" berichtet , sprach man
doch an der Themse in der ersten Freude sogar davon, daß
der Tag des Angriffs auf deutsche Vorpostenboote„der bisher
erfolgreichste Tag der englischen Luftwaffe" gewesen sei !

Und das Ergebnis dieses Angriffs ? Der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht stellt klar , daß auch dieses
neue britische Unternehmen völlig gescheitert ist ! Wenn man
also in London behauptete, daß ein deutsches Vorpostenboot
vernichtet worden sei , dann ist eben auch dieser bescheidene
Erfolg nur eine Lüge . Dafür aber gelang es deuffchen Jagd¬
flugzeugen, ein an den Angriffsversuchen beteiligtes Bristol-
Blenheim-Flugzeug abzuschietzen . Im übrigen beweist gerade
das Gerede von dem „ erfolgreichsten Tag der englischen Luft¬
waffe"

, erneut die Verlogenheit der britischen Siegesmel¬
dungen. Feierte England nicht noch vor wenigen Tagen den
ritischen Flugzeugangriff auf Sylt als „ besonders erfolgreich " ?

Jetzt jedoch gibt London selbst zu , daß ein Angriff auf deutsche
Vorpostenboote und die angebliche Vernichtung eines
Vorpostenbootes bedeutungsvoller ist , als der Angrisfsversuch
auf Sylt . Der große „Erfolg " von Sylt wäre damit restlos
preisgegeüen. Warten wir daher in Ruhe aus den nächsten Be¬
richt aus London, der dann wieder den Angriff auf deutsche
Vorpostenbootein den Schatten stellt .

Die Sehnsucht -er Kriegshetze «:
hat einen neuen Westfälischen Frieden zum Inhalt . In seiner
„Geschichte zweier Völker " schrieb der französische Historiker
Jacques Bainville :

„Der Westfälische Friede ist das Vorbild jedes ernst¬
haften und dauernden Friedens mit den deutschen Län¬
dern ; er enthielt vier wesentliche Bestandteile, die Deutsch¬
land daran hinderten, wieder ein großer Staat zu werden.
Diese waren : die territoriale und politische Zerstückelung ,
die Wahl, das parlamentarische Regime und die Garantie
der Sieger , das System in Kraft zu halten . . . Deutschland
schien als Nation für immer erstickt !"
Was also feiert man in Frankreich als große Tat ? Die

Zerstörung Deutschlands im Dreißigjährigen Krieg und die
Erstickung der deutschen Nation durch den Westfälischen Frie¬
den ! Diese Politik ist bereits einmal gescheitert . Trotzdem sind
Frankreich und England abermals angetreten, um Deutsch¬
land zu vernichten und wahnwitzige alte Methoden wieder-
zubelebcn. Darum gilt es jetzt , allen Plänen dieser Art ein
für allemal ein Ende zu machen . Was den Franzosen
nach dem Westfälischen Frieden nicht gelungen ist, die völlige
Erstickung Deutschlands, das wird ihnen jetzt nach der deut¬
schen Wiedergeburt erst recht unmöglich sein.
rinfeee Starke un- unsere Einheit garantieren
Sen Sieg

Kriegsdrohung gegen Neutrale
Westmächte wollen neutrale Hoheitsgewässerin ein Operations¬

gebiet verwandeln.
Vor einigen Tagen verbreitete die französische Nachrich¬tenagentur Havas eine Meldung des „ Temps"

, nach der die
Westmächte es als ihr „Recht " ansehen. die Neutralität der
norwegischen Gewässer nicht mehr beachten zu brauchen .
Wenige Stunden später wurde diese Meldung gesperrt, und
nach einer abermaligen kurzen Zeitspanne kam eine neue Mel¬
dung, die die erste mit einer Einschränkung bestätigte. In¬
zwischen hat die Havas-Agentur eine weitere Erklärung her¬
ausgegeben, in der es heißt, in allen diesen Behauptungenwerde auf einen „möglichen Beschluß angespielt, der noch gar
nicht gefaßt sei . " -

Alle diese Auslassungen lassen klar genug erkennen , daßEngland und Frankreich mit dem Gedanken spielen, die neu¬
tralen Gebiete zu entneutralisieren, d . h . sie in Operations¬
gebiete zu verwandeln. Wenn ein entsprechenderBeschluß noch
nicht vorliegt, so ist er doch anscheinend beabsichtigt und soll
offenbar auf dem nächsten Kriegsrat der Westmächte in Kraft
gefetzt werden. Die neutralen Mächte , insbesondere aber Nor¬
wegen, sehen sich damit einer offenen Kriegsdrohung gegenüber,wie auch bereits die ständigen Neutralitätsverletzungen eng¬
lischer Flieger daraus hindeuten, daß die Plutokraten heute
nicht mehr gewillt sind , die Hoheitsrechte und den Wille»kleinerer Staaten irgendwie zu respektieren.

Bereits bei dem Ueberfall auf den deutschen Dampfer „Alt¬
mark " haben die Westmächte damit gedroht/ daß sie in den nor¬
wegischen Gewässern die Rolle eines „Polizisten" übernehmenwürden. Frech hat London Deutschland einer Mißachtung der
norwegischenNeutralität beschuldigt , ohne daß jedoch auch nurin einem Falle Deutschland ein Vorwurf gemacht werden
konnte . Der Kampf Englands und Frankreichs gegen die Neu¬
tralität datiert vom ersten Tage des Krieges. Immer wieder
wurde der Versuch gemacht , den Krieg auszudehnen und andere
Länder gegen Deutschland aufzühetzen . Sämtliche Mitgliederdes Kabinetts Chamberlain haben mehrfach an die Neutralen
appelliert, um ihnen einzureden, daß ihr Interesse die Teil¬
nahme am Krieg an der Seite Englands erfordere. Vür allemaber hat London in echt britischer Anmaßung auch mit
Drohungen gearbeitet, wie Churchill z. B . erklärte, manwerde sich in Zukunft über „juristische Pedanterie " einsach
hinwegsetzen und sich lediglich von dem „Prinzip der Mensch¬
lichkeit "

, d . h . von der Machtgier der britischen Plutokraten-
clique, leiten lassen . Aehnliche Stimmen ließen sich aus Frank¬
reich anführen, wo gleichfalls die Kriegshetzerund die Zeitun¬
gen wiederholt den Neutralen den Krieg angesagt haben. Die
praktischen Folgen dieser Geisteshaltung sind die ständigenFlüge englischer Flieger über Dänemark, Holland, Belgien und
Luxemburg und der Vorstoß britischer Seestreitkräfte in die
norwegischen Gewässer . So ist jetzt über Holland ein eng¬
lischer Bomber abgeschossen worden. Das ist ein handgreif¬
licher Beweis für die verstärkte Mißachtung der Neutralität
ourch England , zugleich aber auch eine Bestätigung dasür, daßEngland und Frankreich bewußt gegen die Neutralen Vorgehen .

BriMerBomberübertzollandabgMossen
Wie im Haag amtlich mitgeteilt wird, ist am Donnerstag

früh ein englisches Bombenflugzeug, das in westlicher Richtungüber Holland flog , über Pernis in der Nähe von Rotterdam
von einem niederländischen Jagdflugzeug beschossen und ge¬troffen worden. Das Flugzeug landete in der Nähe von
Pernis . Vier Insassen verließen das Flugzeug. Einer von
ihnen ist leicht verwundet. Ein fünfter ist, wie sich später her -
ausstellte, aus dem Flugzeug gesprungen und dabei tödlich
verunglückt . Das Flugzeug ist verbrannt . Die Ueberlebenden
wurden interniert .

Der Duce ehrt LllMhrthelSen
Gedenkfeiernzum 18. Jahrestag der Gründung der

italienischen Luftwaffe.
Anläßlich des 18. Jahrestages der Gründung der

italienischen Luftwaffe fanden an ihren sämtlichen
Standorten Italiens und im Imperium militärische Gedenk¬
feiern statt. Den Höhepunkt bildete die Kundgebung aus
dem römischen Militärflughafen Ciampino , wo der Duce
den Helden der italienischen Luftfahrt bzw . ihren Angehörigen
für hervorragende Leistungen in Afrika, in Spanien oder ini
Mutterland Au s z e i ch n ü n g e n verlieh.

Unter den Ausgezeichneten befanden sich Parteisekretär
Minister Muti , einer der hervorragendsten und tapfersten
Offiziere der italienischenLuftwaffe, ferner der Staatssekretär
der Luftwaffe, General Pricolo , und FliegergeneralLiotta . Insgesamt wurden 25 goldene, 291 silberne und 371
bronzene Tapferkeitsmedaillen verliehen.

Abschließend fand eine Parade der verschiedenen Abtei¬
lungen der italienischen Luftwaffe statt , während Bomben¬
geschwader und Jagdstaffeln über das Feld brausten. Während
der Feier wurden dem Duce wiederholt von der Menge be¬
geisterte Kundgebungenbereitet. Die Darbietungen vermittelten
erneut einen tiefen Eindruck von der Stärke und Schlagkraftder italienischen Luftwaffe.
BorWrung neuer Kampfmittel vor AWoiini

^ Mussolini wohnte in Civitavecchia in Begleitung des
Staatssekretärs im Kriegsministerium, General Soddn , inter¬
essanten Versuchen mit schweren Bomben und Brandbomben
sowie Vorführungen der neuen Flammenwerfer bei .

Amerikaner ärgern sich über die britische Zensur. Die
„ New Uork Times " berichtet aus Berlin , der Aerger in Deutsch - ,land lebender Amerikaner über die britische Zensur nehme zu .Die Briefe träfen mit vier- bis fünfmonatiger Verspätung
ein . Sogar die hochofsizielle Post wie Briefe amerikanischer
Kongreßmitglieder mit Stempel des Abgeordnetenhauses wür¬
den geöffnet .



tzmpöklmg über die Nevtralitätsbrecher
England und Frankreich sind isoliert .

Grotzes Aufsehen und stärksten Unwillen erregen - in Ober¬
italien die aus den westlichen Hauptstädten stammenden Mel¬
dungen , wonach England und Frankreich nicht geneigt
seien , die norwegische Neutralrtätzu achten . Der „Cor -
riere della Sera " spricht unter Bezugnahme auf die offiziösen
Pariser Meldungen von einer Entscheidung , die schwere
Folgen haben werde . Auch „Popolo d 'Jtalia " und „Stampa "
verurteilen schärfstens die drohende Sprache , die die französi¬
sche Presse gegenüber den skandinavischen Staaten anschlägt .

Zu den italienisch -ungarischen Besprechungen in Rom und
ihren Rückwirkungen schreibt die Turiner „Gazzetta del Po -
Polo "

, sieben Monate seien vergangen , aber England und
Frankreich blieben allein . Jetzt könne man auch sagen ,
sie seien isoliert . Kein Volk wolle für sie kämpfen . Für die
englisch -französischen Pläne sei die italienisch -ungarische Zu¬
sammenkunft durchaus negativ verlaufen , denn die West¬
mächte seien auf der Suche nach Verwicklungen . Der Schlag
im Norden sei gescheitert , im Süd osten noch nicht , weil
man dort noch mit dem Trugbild der Armee des Generals
Weygand manövriere , und weil die Westmächte hofften , die
türkische Karte ausspielen zu können . Aber die Balkan¬
völker verstünden die gegen den Krieg gerichtete Politik immer
mehr zu schätzen.

Farlnaecis Abrechnungmit den Weltmächten
Das „Regime Fascista " macht sich darüber lustig , daß die

Rede des Senators Farin acci in Genua am 23. März
in Frankreich so starken Widerspruch ausgelöst hat , und daß
sogar der französische Propagandaminister von einer „feind¬
seligen Haltung des Faschismus gegenüber Frankreich " ge¬
sprochen habe .

Sei es vielleicht eine Ungerechtigkeit , so fragt das „Regime
Fascista "

, daran zu erinnern , daß die Franzosen 1859
in . Italien ausschließlich für die Interessen Frankreichs kämpf¬
ten und sich die Kosten des Krieges durch die Abtretung
von Nizza und Savoyen bezahlen ließen ? Sei es ein
unfreundlicher Akt , daran zu erinnern , daß die Italiener auf
der Friedenskonferenz 1919 ausgesprochen betro¬
gen worden seien , oder sei es ein Verbrechen , an die Sank¬
tionen gegen Italien erinnert zu haben ? Farinacci habe
lediglich den Fehler begangen , daß er zuvieleDinge ver¬
schwiegen habe ; denn sonst hätte er die Erinnerung der
Genueser Faschisten auf die lange Reihe von Tatsachen lenken
müssen , mit denen Frankreich und England Italien im Mittel¬
meer einzuschließen versuchten .

Moskau zu den Neulralililtsoerletzungen
Die Verletzung der norwegischen Neutralität durch Eng¬

land findet in Moskau weiter starke Beachtung . Die Presse
gibt die Mitteilungen der norwegischen Telegraphenagentur
unter Hervorhebung des norwegischen Protestschrittes in Lon¬
don wieder sowie eine Reihe von norwegischen und schwedi¬
schen Blätterstimmen zu den neuen Völkerrechtsverletzungen
Englands .

.Zerstörer stidasrikanischenVolkslebens'
Abrechnung der nationalen Südafrikaner mit Smuts .
Wie stark die Gegnerschaft gegen den england¬

hörigen Ministerpräsidenten Smuts in Südafrika ist , geht
aus einem verspätet eingetroffenen Bericht hervor , den der
„Nisuwe Rotterdamsche Courant " veröffentlicht . Es han¬
delt sich um Einzelheiten über die Versammlung der Anhän¬
ger General Hertzogs und Dr . Malans am 27 . Januar . Bei
der Veranstaltung in Kapstadt sei der Saal bis zum Bersten
mit Menschen angesüllt gewesen . Als die alten nationalen
Führer der Südafrikaner das Wort ergriffen , sei jedem
minutenlang Beifall gespendet worden .

Du Toit habe den Ministerpräsidenten Smuts als den
größten Zerstörer des südafrikanischen Volks¬
lebens bezeichnet . General Kemps sagte , die gegenwär¬
tige südafrikanische Regierung sitze infolge eines politi¬
schen Betruges in ihren Ministersesseln . Bei den Wah¬
len im Jahre 1938 habe jedermann in der Union gewußt ,
daß Südafrika im Falle eines europäischen Konfliktes neu¬
tral bleiben solle . Smuts aber sei wortbrüchig ae-
wc den . Den größten Beifall habe der frühere Verteidi¬
ge. gsminister Pirow erhalten , der Smuts Mißbrauch
seiner Macht vorwarf . Er wandte sich vor allem gegen
eine Verwendung südafrikanischer Truppen außerhalb ,des
Gebietes der Union .

Die von England unterhaltenen Blätter der Union hät - .
ten nach dem „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " nach dieser
Versammlung sogar verlangt , die nationalen Führer
zu internieren und derartige Kundgebungen ausein¬
anderzutreiben .

Vor keinem Feind wird Deutschlandkapitulieren.
/ ///// runn Ein Volk hilft sich selbst . Darum opfere

W für das Ariegs -lvhlV .

Nmilmdhilse -
..liicherliche Verrücktheit "

Schamloses Eingeständnis Churchills mit lächelndem
Achselzucken.

Vor kurzem besuchten einige französische Zeitungsdirek -
toren anläßlich einer Informationsreise nach England den
Ersten Lord der Admiralität , Wtnston Churchill . Bei dem
Empfang war auch der Erste Seelord , Admiral Dudley -
Pound , anwesend , an den die bzeichnende Frage gerichtet
wurde , „weshalb der Krieg gegen Rußland nicht unter dem
Vorwand der Rettung Finnlands eröffnet worden sei " .

Admiral Dudley - Pound erwiderte auf diese Frage
mit militärischer Kürze folgendes : „Im Arktischen Ozean ist
vor dem späten Frühling nichts zu machen . Die kurzen Tage
sind sowohl wegen der U -Boote als auch wegen der Schwie¬
rigkeit , Minen zu räumen , ungünstig . Unter diesen Umstän¬
den im Winter etwas zu unternehmen , noch dazu an einer so
ausgedehnten und gleichzeitig so schlecht bekannten Küste mit
ihrer dürftigen Sicherung durch weit auseinanderstehende
Leuchtfeuer — fast 2000 Kilometer vom nächsten Flottenstütz¬
punkt entfernt —, wäre eine lächerliche Verrücktheit
gewesen ."

Die französischen Zeitungsdirektoren wandten sich nach
dieser erstaunlichen Erklärung , deren Offenheit sie restlos ver¬
blüffte , an Winston Churchill . Dieser aber erklärte :
„Einer so gewichtigen Aussage habe ich nichts hinzuzu -
füge n ".

Auf französischer Seite erwiderte der Direktor der
„Depßche de Toulouse " : „Ich begreife nicht , warum man
dann unentwegt Versicherungen an Finnland ge¬
geben hat , ihm rasch zu Hilfe kommen zu wollen ". Darauf¬
hin zuckte Churchill , wie in der „Döptzche" berichtet
wird , nur lächelnd die Achseln .

Der Erste Seelord der britischen Flotte und der Erste
Lord der Admiralität müssen es nun allerdings wirklich
genau wissen , warum man den Finnen Hilfe versprach , ob¬
wohl England selbst jeden Hilfeversuch als „eine lächerliche
Verrücktheit " ansah ! Ein Eingeständnis mehr der
verlogenen englischen Politik ! Ein Beweis mehr
für die Tatsache , daß es sich niemals um eine Hilfe für
Finnland handelte , sondern um nichts anderes als den Ver¬
such, das finnische Volk für die englischen Kriegsausweitungs¬
interessen zu opfern , wie man bedenkenlos ein halbes Jahr
vorher Polen in den Krieg gehetzt hatte !

Irlands Forderungen unterstrichen
De Valera : Unbedingte Angliederung Nordirlands .

In einer Unterredung mit einem Vertreter der „New Dort
Herald Tribüne " erklärte der Präsident des irischen Frei¬
staates , de Valera , die Angliederung Nord¬
irlands an den Freistaat sei eine unbedingte Not¬
wendigkeit . Nur dadurch könnte eine Verbesserung der
Beziehungen zwischen Irland und England erreicht werden .
Während England vorgebe , für die Rechte der kleinen Staaten
zu kämpfen , beharre es jedoch auf der Teilung Irlands .

Deutscher Besuch i« Budauest
Vertiefung der deutsch -ungarischen Zusammenarbeit auf

landwirtschaftlichem Gebiet .
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

und Reichsbauernführer Walther Darre wird sich auf Ein¬
ladung des ungarischen Landwirtschaftsministers Gras
Michael Teleki in der Zeit vom 2. bis 5. April zur Besichti¬
gung der landwirtschaftlichen Ausstellung nach Budapest be¬
geben . Reichsminister Darre wird von Stabsamtsführer
Dr . Reischle und Ministerialdirektor Dr . Walter begleitet
werden .

Der Besuch des Reichsministers Darrö und seiner Be¬
gleiter in Budapest wird die Möglichkeit bietey , mit dem
ungarischen Landwirtschaftsminister Graf Michael Teleki das
wirtschaftliche Verhältnis beider Länder zu erörtern und ihre
Zusammenarbeit auf landwirtschaftlichem Gebiet zu vertiefen .
Die Lieferung von Erzeugnissen der ungarischen Landwirt¬
schaft und ihre Abnahme durch Deutschland ist nicht eine
Großzahl von Einzelgeschäften , sondern die Durchführung
eines in jahrelanger Arbeit aufgebauten Programms , das
die Ausgestaltung der Vertiefung der wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit der beiden in Erzeugung und Verbrauch so glück¬
lich sich ergänzenden befreundeten Länder zum Ziele hat .

Bildfunkverkehr Deutschland —Japan . Die Eröffnung des
Bildfunkverkehrs zwischen Deutschland und Japan wird von
der gesamten japanischen Presse lebhaft begrüßt . Die führen¬
den Zeitungen veröffentlichen in großer Aufmachung Funk¬
bilder der Brenner -Begegnung und heben in ihren Begleit¬
texten die Bedeutung der schnellen Bildübermittlung aus
Deutschland über eine Entfernung von rund 10 000 Kilometer
hervor

Helms Vaters §rau
f^omsn von ^ Issckung - I- incismsnki
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„Otti . . . warum ? "

Irmgard wurde ungeduldig .
„Weil heute ihr Geburtstag ist , Hans .

"

Stille .
Dann kam es zurück , ein wenig beklommen , hastig .
„ Ach so . . . ja . . . Hab

'
ich total vergessen . Du hättest

mich auch noch einmal daran erinnern können , Irmgard .
Jetzt kann ich es leider nicht mehr einrichten , bin hier
dringend notwendig . Grüß

' Otti und sag ' ihr , ich würde
morgen alles nachholen . Wiedersehen . . . werde eben ab¬
gerufen .

"

Knack . . . aus .
Irmgard legte den Hörer zurück . Ihre Lippen waren

fest zusammengepreßt .
- So ging das nun schon seit Wochen . War es wirklich

nur die Arbeit , die den Professor in der Stadt festhielt ?
War er nicht anders geworden in der letzten Zeit ?

Ja , er war anders geworden .
Aber es war eine so leise Wandlung , daß niemand , der

nicht genau auf den Mann achtete , der ja auch schon früher
nur wie ein Schatten durch sein Haus gegangen war , sie
bemerkt hätte . Weder das Personal noch die Kinder . Alle
waren daran gewöhnt , daß der Vielbeschäftigte die Zeiten
der gemeinsamen Mahlzeiten oder der Ruhe selten einhalten
konnte , daß er kurz vor Tisch abtelephonierte oder mitten
beim Essen fortgerufen wurde . Es war auch schon mehrmals
oorgekommen , daß er die Nacht in der Klinik oder in der
Stadtwohnung verbracht hatte , aber in all den fünf Jahren ,
die Irmgard nun schon in seinem Hause lebte , war es noch
niemals geschehen , daß er Tage und Nächte fernblieb und lle
nur telephonisch auf dem Laufenden hielt .

j Was die beiden Mädchen , der Chauffeur und zum Teil ;
! auch die Kinder als etwas Selbstverständliches Hinnahmen , !
' darüber machte sich Irmgard Gedanken . Sie sah mit anderen

Augen , spürte mit wacheren , mißtrauischeren Sinnen den
Gründen nach , die diesen Wandel verursacht haben könnten , s

s In den wenigen Stunden , die Grothe in Sassenhofen !

während der vergangenen Wochen anwesend gewesen war , j
hatte sie ihn aufmerksamer beobachtet denn je . Aus dem ^
ernsten , oft recht überanstrengten Gesicht war der Zug von i
Verlassenheit und Trauer gewichen , der es oft überschattet !
hatte , wenn Grothe sich allein glaubte . Als hätte er jahrelang
eine Maske getragen und hätte sie nun endlich abgelegt , so
schaute Irmgard jetzt in ein Antlitz , das ihr fremd war und
zugleich vertraut . Vertraut , weil es das Antlitz seiner
früheren , glücklicheren Jahre war .

Irmgard Stichler war eine Frau und besaß den feinen
Instinkt der Frau , die schon lange wußte , daß sie Hans
Grothe liebte . Sie war nicht mehr so jung und unerfahren ,
um nicht zu ahnen , daß solche Wandlung eines reifen Mannes
nicht von ungefähr kam , daß ein Erleben dahinterstehen
mußte , ein Umbruch und Aufbruch lang verhaltener Kräfte .

Und doch war dieses alles nicht deutlich sichtbar . Man
konnte es nur mit ganz feinen Sinnen fühlen und abtasten .
Man spürte es an der strafferen Haltung der Schultern , an
dem zärtlichen Glanz der Augen des Mannes , die plötzlich ,
mitten in einem Wort , aufleuchteten und in eine unbekannte
Ferne glitten .

Was dachte er in diesen kurzen Sekunden ?

Es war quälend , es nicht zu wissen , ihm nicht in diese
unbekannte Ferne folgen zu können , an deren Ende vielleicht
eine Frau stand , eine Fremde , die Irmgard nicht kannte , und
an die sie doch schon trotz aller Abwehr und Verneinung
glaubte .

Nur Liebe war fähig , so zu verzaubern , und daß der
Mann , den sie liebte , wie ein Verzauberter umherging , das
konnten nur Augen sehen , die Mühe hatten , die eigene Liebe
zu verbergen

Ein neuer ..Athenia"- Fan
London versucht , die deutsche Soldatenehre zu beschmutzen

Eines der tollsten Stücke , die sich die englischen Piraten
»er Luft letzthin leisteten , war die Beschießung dänischer Spa¬
ziergänger in Nymindegab am hellichten Tage . Dabei wurde
»urch einen glücklichen Zufall keine Person verletzt . Es wurde
iber eindeutig von den Beschaffenen das englische Hoheits¬
zeichen an dem Flugzeug erkannt . Nun beginnen die leiden¬
schaftlichen Proteste der Neutralen gegen die ständigen frechen
Neutralitätsbrüche der Engländer der englischen Propaganda
selbst auf die Nerven zu fallen , und so erfindet sie flugs einen
neuen „Athenia " -Fall — diesmal einen „Athenia " -Fall der
Luft .

Mit dreister Stirn behauptet sie nämlich , daß das an -
zreifende Flugzeug beileibe kein englisches gewesen sei . Denn
englische Flieger würden niemals bewußt dänisches Hoheits¬
gebiet verletzen , und außerdem sei gar kein englischer Flieger
zu dieser Zeit in der Luft gewesen . „So bleibe also nur übrig ,
daß die Deutschen ein Flugzeug mtt einer englischen Kokarde
bemalt hätten , um durch einen brutalen Angriff auf dänische
Zivilisten die englischen Flieger ins Unrecht zu setzen ."

Der Ruf der deutschen Wehrmacht ist in der ganzen Welt
zu gut begründet , um durch derart infame Verdächti¬
gungen beschmutzt werden zu können . Da aber die eng¬
lische Propaganda nach dem im Weltkrieg bewährten Rezept
(„ irgend etwas bleibt immer hängen " ) zu handeln Pflegt , wird
von zuständiger Seite eindeutig festgestellt , daß an jenem Tage
kein deutscher Flieger den in Frage kommenden Luftraum be¬
flogen hat , daß ferner selbstverständlich die deutsche Luftwaffe
derart niedrige und feige Kampfmethoden ablehnt und
daß es endlich nicht Deutschland , sondern England ist, das a»
einer Ausweitung des Krieges Interesse hat . Es wird also
wie in dem „Athenia " -Fall so auch diesmal das vergiftete
Geschoß den hinterlistigen Schützen selbst treffen .

Französischer Zerstörer vernichtet .
Der französische Zerstörer „ La Nailleuse " ist, als er am Sonn¬
abend auslausen wollte , von einer furchtbaren Explosion zer¬
rissen worden und sofort gesunken . Erst jetzt hat man von
dem bisher streng verheimlichten Verlust erfahren . Die Zahl
der Toten , Verletzten und Vermißten beläuft sich auf etwa 100 .
Der Zerstörer „La Railleuse " hatte eine Wasserverdrängung
von 1378 Tc men , eine Geschwindigkeit von 34 Knoten und
war bewaffnet mit vier 13 -Zentimeter - Geschützen , zwei 3,7-

Zentimeter -Flak und sechs 55-Zentimeter -Torpedorohren .
Scherl - Wagenborg ( M .)

Onglilchco Frnhslii . k

Gräßlich , dies ewige Gejammer vom Nichtsattwerden . Grade ,
so , als ob es un s Spaß macht , die hohen Preise für unser

Essen zu bezahlen .
. Zeichnung : Roha — M .

Hatte Irmgard immer wieder versucht , diese Gedanken

abzuschütteln , hatte sie krampfhaft nach anderen Gründen

gesucht , heute wußte sie es zum ersten Male mit aller Ge¬

wißheit , daß in Hans Grothes Leben eine Frau getreten
war , und daß er sein Herz für sie aufgetan hatte .

Auf dem kurzen Weg vom Arbeitszimmer zur Terrasse
hatte sie diese Gewißheit plötzlich überstürzt , mit einer Klar¬

heit und Unabänderlichkeit , daß ihr der Atem eng wurde und

ihr das Blut vom Herzen strömte . Im gleichen Augenblick
aber wallte es wieder zurück , und eine so wilde , instinktive
Abneigung gegen jene Unbekannte , die sie bereits spürte , ob¬

wohl sie noch nichts wirklich Greifbares von ihr wußte ,
schüttelte sie, daß sie sich an der steinernen Brüstung fest -

halten mußte , weil der Boden unter ihren Füßen schwankte .

Hinten im Garten , auf dem sonnenwarmen Rasen
lachten und tummelten sich die Mädchen in dem großen
Viereck des Schwimmbassins . Sie hatten alle ihre Bade¬
anzüge mitgebracht . Nun jagten sie einander , spritzten mit
Armen und Beinen sprudelnde Wasserkaskaden in die Luft ,
was nicht ohne Lärm und Geschrei abging .

Irmgard , die nicht mehr die Ruhe hatte , ihre Stickerei
wieder aufzunehmen , preßte die Hände gegen die Schläfen .
Sie fühlte sich mit einem Male sehr matt und elend .

Lieber Gott , warum schrien die Kinder so abscheulich ?
Natürlich war Otti wieder die Wildeste und Lauteste .

Anna , das Hausmädchen , die auch die Küche unter sich
hatte , kam aus die Terrasse heraus und fragte , ob sie die
Schüsseln mit dem Kartoffelsalat schon anrichten sollte .

„ Ja . . . nein . . . das heißt . . .
" Wieder legte sich Irm¬

gards Hand über Stirn und Augen . Sie konnte jetzt unmög¬
lich an Kartoffelsalat und belegte Brötchen denken .

Anna schaute sie verwundert und ein wenig besorgt an .

„ Fehlt Ihnen etwas , gnädiges Fräulein ? Sie sehen so
blaß aus ? "

„ Ach . . . nur Kopfschmerzen , nichts weiter . Warten Sie
noch eine ' halbe Stunde . Anna , ich komme selbst in die Küche .

"

(Fortsetzung folgt .)



Schaffende sammeln - Schaffende geben
Zur letzten Neichsstraßensammlung für das kriegswlntertzllsswerk 1SZ9 40 treten die Männer der

Mutschen Arbeitsfront am kommenden Sonnabend und Sonntag an . Unter der alten Parole „Schaffende
sammeln — Schaffende geben " werden wir diese Sammlung im siebten Kriegsmonat ; um größten erfolg
sichren. Ueberall in der Front der Heimat werden sich die flmtsroalter der Deutschen flrbeltsfront an dle
Volksgenossen unseres vordseegaues wenden . Vas Sammelergebnls des kommenden Sonntags wird zum
lebendigen veweis für den unerschütterlichen Siegeswillen , die Vpferbereitschaft und den unermüdlichen
Kampfgeist unseres Volkes werden .

Vach außen sind wir unbesiegbar — und im Innern ein vlock eiserner Semeinschaft . So werden wir
opfern und so werden wir siegen .

Heil Hitler !

m. d. v.
Sauobmann der Vfl §.

Englische Geheimagenten am Werk
Explosionen und Brände im rumänischen Erdölgebiet
Dank der scharfen Maßnahmen der rumänischen Regierung

haben die Sabotageakte im Erdülgebtet Rumäniens vor eini¬
gen Monaten aufgehört . Jetzt hat nun eine neue Serie von
Bränden und Explosionen eingesetzt . In Bukarest ist man
überzeugt davon , daß die neue Häufung von Petroleumbränden
leine Zusallserscheinung ist, sondern daß hierbei wiederum der
britische Geheimdienst seine Hand im Spiele hat , feine Agenten
um Werk sind , um die rumänische Erdölproduktion zu sabo¬
tieren .

Wie im einzelnen bekannt wird , explodierte am Sonn¬
abend vor Ostern ein Motorenkessel der Sonde IV der Gesell¬
schaft Creditul Minier , wobei ein Arbeiter getötet und zwei
andere schwerverletzt wurden . Am Ostermontag brach in
der Sonde 296 der Steauä Romana ein Brand aus und ebenso
in der Sonde tl bei Ploesti durch die Unvorsichtigkeit eines
Heizers , der einen Kessel überheizt hatte . Allein in Ploesti be¬
läuft sich der Schaden auf über eine Million Lei . Der
schuldige Sondemeister ist verhaftet worden .

*
Wenn auch das Ergebnis der Nachforschungen über die

Ursachen dieser Brände und Explosionen noch aus steht , so
unterliegt es doch keinem Zweifel , daß es sich wiederum um
Verbrechen handelt , die der Secret Service organi¬
siert hat . Man weiß heute , daß wenige Wochen vor dem
Kriegsausbruch britische und französische Ingenieure nach Rn
inänien entsandt worden sind mit dem Auftrag , im Falle von
Verwicklungen die rumänischen Erdölquellen in Brand zu
stecken. Als Chamberlain dann den Krieg vom Zaune brach ,
loderten dann auch sehr bald in dem Petroleumgebiei Ru¬
mäniens die Flammen gen Himmel . Energisch griff damals
die Bukarester Regierung ein , mehrere Engländer konnten ver¬
haftet werden , auch wurde das gefährdete Gebiet unter mili¬
tärischen Schutz gestellt . Die neue Terrorwelle , die nun über
das Land geht , zeigt , daß der britische Geheimdienst seine
alten , verbrecherischen Pläne noch nicht ausgegeben hat ..

Botschafter Suritz « » Barls abderasea
Stellungnahme gegen französische Kriegshetze

§ Der französische Geschäftsträger in Moskau . Payard .
hat dem Volkskommissar für die Auswärtigen Angelegenheiten
Molotow erklärt , daß die französische Regierung den russi¬
schen Botschafter in Paris , Suritz . nicht mehr als psrsorm
ssrata (als erwünscht ) ansehe . Als Begründung dieser recht un¬
üblichen diplomatischen Aktion wird ein Telegramm angeführt ,
das Botschafter Suritz anläßlich der Beendigung des russisch¬
finnischen Konfliktes an Stalin sandte .

Dieses Telegramm , das im offenen Wortlaut der französi¬
schen Post zur Beförderung übergeben worden war , enthielt
einen Passus , in dem es hieß , daß „dank der roten Arniee die
Pläne der englisch -französischen Kriegstreiber , die sich bemüh¬
ten , den Krieg im Nordosten Europas anznsachen , wiederum
gescheiten sind " . Dieser Passus wird von der französischen Re¬
gierung , wie Herr Payard Herrn Molotow mitteilte , als in¬
korrekt und als Einmischung in tnnersranzösische Angelegen¬
heiten angesehen . Der französische Zensor hat denn auch die
Weilerleitung des Telegramms verhindert und das franzö¬
sische Telearaphenami Hai den ungewöhnlichen Weg der Ueber -
mittlung durch den französischen Geschäftsträger in Moskau
gewählt .

Der stellvertretende Volkskommissar des Aeußern .
Loszowski . hat am Dienstag dem französischen Geschäfts¬
träger tn Moskau die Antwort der fowielrussischen Regierung
zu den Vorstellungen übermittelt , die besagt , daß die Sowjet¬
union die Gründe nicht einsehen könne , daß die französische
Regierung den Sowjetbotschafter Suritz nicht mehr als persong xrsta anzusehen vermag , weil er ein Telegramm nach
Moskau ausgegeben habe , in welchem die französische RegierungAserhaupt nicht erwähnt wurde . Da jedoch die französische
Kegierung gegenüber dem Botschafter Suritz die formelle Ver¬

trauensfrage erhoben habe , sei der Botschafter der Sowjetunionin Frankreich seines Amtes entbunden .

Die „Altmark" wieder daheim
A Das bekannte Regierungsschisf „Allmark "

, das am 17 . Fe >
bruar der versuchten Kaperung im Jössingfjord durch britische
Seestreitkräfte entging , ist am Mittwochnachmittag wohl¬
behalten in einen deutschen Hafen eingelaufen ,

Französisches Torpedoboot
Wie das Pariser Blatt „Peuple " meldet , ist ein fran¬

zösisches Torpedoboot am Dienstag gegen 22.30 Uhriin Kanal von Zuyboote in unmittelbarer Nähe der belgischen
Grenze aufgelaufen . Von Dünkirchen wurden Schlepperzur Hilfeleistung ausgesandt .

Furchtbares Blutbad in Kalkutta
Englische Polizei schießt in einen Demonstrationszug

streikender Arbeiter
Die Engländer haben am Mittwoch die Leidensgeschichte

Indiens um ein weiteres Kapitel vergrößert . Als Tausende
indischer Straßenarbeiter als Protest gegen die Ausbeutung
durch die britische Verwaltung einen Demonstrattons -
zug durch die Straßen Kalkuttas veranstalteten , ging dir
britische Polizei plötzlich zum Angriff über und versuchte , den
Zug zu sprengen . Wie amtliche englische Stellen zugeben , hatdie Polizei mehrere Salven aus die wehrlosenStreikenden abgcseuert . Viele Frauen und Kinder ,die den Zug begleiteten , wurden von den Kugeln getroffen . Die
Zahl der Toten und Verletzten steht noch nicht fest .Es kam zu schweren Zusammenstößen , wie sie Kalkutta seil
zehn Jahren nicht mehr erlebte . Die britischen Polizistensollen achtzehn Anführer der Streikbewegung verhaftet haben .

Wie hierzu bekanni wird , haben über ISMO Straßen -
arbeiter die Arbeit niedergelegr . Wie kürzlich beim Streik der
Textilarbeiter und Textilarbeiterinnen , heben die Leiter dieser
Streikbewegung hervor , daß die Arbeiter mit dem kümmer¬
lichen Lohn , den ihnen die englische Stadtverwaltung zahlt ,kaum ihren Hunger stillen können . Sie fordern deshalb in
Gestalt einer 25prozentigen Lohnerhöhung einen geringen An¬
teil an dem Reichtum , den Indien abwirft .

Gewaltverbrecher hingerichtet
Am 27. März ist der am 11 . Juli 1909 in Weidenberg ge¬borene Georg Korn hingerichlet worden , den das Sonder -

gericht in Bamberg als Gewaltverbrecher wegen ver¬
suchten Totschlags und Verbrechens gegen das Gesetz zur Ge¬
währleistung des Rechtsfriedens zum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt hat . Korn war ein gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher , der seit seinem 20. Lebensjahr ununterbrochen
strafbare Handlungen begangen hat und wegen mehrfachen
Diebstahls in Haft war . Bei einem mißglückten Ausbruchs¬
versuch hat er einen Strafanstaltsbeamten überfallen und zutoten versucht .

Die Brüder Sab bei Widerstand erschossen
Der Reichsführer U und Chef der Deutschen Polizeiteilt mit : Am 27. März 1940 wurden bei Widerstand die Be¬

rufsverbrecher Franz und Erich Saß er¬
schossen .

, Goldminenstadt auf den Philippinen durch Feuer halb
zerstört . Durch einen Brand wurde die Hälfte der Gold -
tuinenstadt Paracgle zerstört . 5000 Personen sind obdachlos .

FrlmMcherZerWrerexM - iert
Etwa lOO Tote , Verletzte und Verwundete .

Aaenzia Stefan ! meldet aus Tanger : Man erfährt erstsetzt emen neuen schweren Verlust der französischen Kriegs¬marine . Der Zerstörer „La Railleuse " ist, als er Sonn -
abend , 15.30 Uhr , auslaufen wollte , von einer furchtbaren Ex¬
plosion zerrissen worden und sofort gesunken . Die Zahl derToten , Verletzten und Vermißten belauft sich auf etwa 100.Die Behörden hatten versucht , das Ereignis zu verheimliche »,so daß die Blätter erst am Mittwoch die Explosion eines
.Schleppers " erwähnen .

Der Zerstörer „La Railleuse "
, der zwischen 1926/27 gebautwurde , ist der erste einer Klasse , der weitere 13 Einheiten an -

zehören . Wasserverdrängung 1378 Tonnen , Geschwindigkeit
)4 Knoten , Bewaffnung vier 13 -Zentimeter -Geschütze. zwei
),7- Flak und sechs 55-Zentimeter -Torpedorohre .

Msticher Srilanker nerlenv
Wie Reuter zugeben muß , ist der britische Oeltanker

„Daghesta n " (5742 BRT .) in der Nordsee versenkt worden .
16 Besatzungsmitglieder landeten an der Nordostküste von
Schottland .

Der 5500 BRT . große britische Dampfer „Barrhill ",der nach einem Luftangriff auf Strand gesetzt werden mußteund in Brand geraten war , ist auseinandergebrochen ,
während die Feuerwehr noch tätig war .

Noch ein brilsicher Sampler verloren
Reuter sieht sich genötigt , den Verlust des britischen

Dampfers „Castlemoor " (6574 BRT .) zuzugeben . Das
Schiff ist so lange überfällig , daß es als verloren gelten mutz.Die Mannschaft bestand aus 62 Mann .

Nach einem Bericht des Londoner Korrespondenten von
„Ästenposten " ist das norwegische Schiss „ Cometa "
(3794 BRT ., gebaut l921 > der Bergenei Dampfschiffahrts¬
gesellschaft in der Nordsee aus noch nicht bekannter Ursache
üntergegangen . Die Besatzung nebst einigen Passagieren , ins -
gesamt 37 Personen , seien gerettet — Das holländische
Küstenmotorschiff „Saba " <397 BRT . ) ist seit einer
Woche, überfällig . Man befürchtet , daß das Schiss gesunken ist.

Neuer Schlug gegen die Kriegstreiber
Ungarisch italienische Zusammenarbeit zur Wahrung des

Friedens im Donau - Balkan -Raum .
Mit dem Empfang durch den Duce hatte der Besuch des

ungarischen Ministerpräsidenten G r a f Teleki in Rom sei¬nen Höhepunkt erreicht lieber die fast zweistündige Unter¬
redung der beiden Staatsmänner wurde eine amtliche Ver¬
lautbarung ausgegeben , in der die engste Zusammenarbeit der
beiden Mächte zur Erhaltung des Friedens im Donau - und
Balkan -Raum angekündigt wird . Im einzelnen wird über das
Ergebnis der Aussprache folgendes mitgeteilt :

„In der herzlichen Unterredung hat sich der Entschluß
ergeben , zu jeder Zeit die Zusammenarbeit zwischen den beiden
Ländern auf der Basis des seit nunmehr 13 Jahren bestehen¬den und durch die Ereignisse bewährten Freundschaftspaktesweiter zu vertiefen . Eine solche Freundschaft verträgt sich voll¬
kommen mit den zwischen Italien und Deutschland sowie
zwischen Deutschland und Ungarn bestehenden Beziehungen
sowie mit jenen , die zwischen Italien und Jugoslawien
bestehen .

Die beiden Negierungen sind vor allem unter den gegen¬
wärtigen Umständen fest entschlossen , ihre Aktion zur Wahrungdes Friedens im Donau - und Balkanraum aufeinander
abzustellen ."

In der römischen Presse wird übereinstimmend daraus
hingewiesen . daß die Kriegstreiber , die zur Zeit gerade aus
dem Balkan ihre Kriegsausweitungspläne verwirklichen wollten ,mit dieser amtlichen Mitteilung die entscheidende Ant -
worl und Absage erhalten hätten . Die alarmierenden
Gerüchte , mit denen die englisch - französische Lügenpresse die
Balkanstaaten in den Krieg Hetzen will , müßten , so betont man ,
nunmehr wie Seifenblasen in Nichts zerplatzen .

MilitSrplltlch m Bolivien
Der Aufstand im Keime erstickt.

Nachrichten aus La Pas zufolge »nachten in der Nacht zun
Dienstag 2000 Carabinieri unter Führung eines Major -
Pinto einen Aufstand , der jedoch bereits im Keime erstickwurde . Schon am Mittwochvormittag haben sich die Aufständi¬
schen ergeben . General Quintanilla und der neugewähite
Staatspräsident , General Penjaranda , hielten nach der Nieder
schlagung des Putsches vom Balkon des Regierungsgebäudes
Ansprachen . Gleichzeitig wird mitgeleilt , daß im ganzen Land «
Ruhe und Ordnung herrschten , daß die Armee hinter der Re
gierung stände und daß die Rädelsführer des Putsches schwerstt
Strafen zu erwarten hätten .

Nervenschock siir die Missraten
Anschlag aus den kanadischen Justizminister .

In Kanada fanden die Wahlen zum Parlament statt , dal
auf Befehl des englischen Gouverneurs aufgelöst wurde , wer
sich ein großer Teil seiner Mitglieder gegen die Teilnahim
am Krieg ausgesprochen hat . Als der Justizminister La Point
eine Massenversammlung verließ , stürzte sich plötzlich eine groß »
Anzahl erbitterter Gegner aus seinen Wagen , zerschlug dir
Fenster und versuchte , das Auto umzustürzen . Der Minister
hat einen leichten Nervenschock davongetragen .

Auch andere Vorfälle lassen klar erkennen , wie stark dn
Bewegung geworden ist , die Kanada aus dem Krieg heraus
halten mochte So berichtet der „ Daily Expreß "

, der konser¬
vative Kandidat in Quebec - Ost habe seine Kandidatur auf¬
gegeben und seine Anhänger ersucht , für den Kandidaten
Bouchard zu stimmen . Dieser Habe kürzlich öffentlich erklärt ,daß Kanada sich vom Empire trennen solle . Bekümmert stell
ein Teil der Londoner Presse weiter fest, die Labour -Beweguncin Kanada habe sich während der Wahlkämpfe ans den Stand¬
punkt gestellt , der Krieg sei eine Folge des englischen Im
perialismus ; Kanada müsse seinen Beitrag für die Westmächu
aus die Entsendung von Material beschränken .

Der Alte aus dem " '
Wie Maler und Dichter Bismarck schilderten .

Am 1. April vor 125 Jahren wurde Otto
von Bismarck geboren .

Wenn auch Bismarck selbst wenig Zeit für künstlerische Be¬
dürfnisse hatte — seine hohen Ziele konnte er nur erreichen ,wenn er seinen Blick unverwandt und allein aus sie richtete -
so war er doch in gewissem Sinne ein Künstler in der voll¬endeten Gestaltung der besonderen Ausdrucksmittel seinesWesens und wurde hierdurch bald ein oft gestaltetes Objekt
künstlerischer Anschauung . Wenn er in späterer Zeit , als ihn
„ jeder Kleckser" malen wollte , dies oft unwirsch ablehnte . sohatte er doch volles Verständnis für wirkliche Künstler , die ihn
„mit Farbe und Feder " behandelteil , und selbst den Karika¬
turisten , deren Aufgabe darin besteht , das Charakteristische
durch Uebertreibung zu betonen , war er nicht böse , ja , über den
Zeichner Scholz vom „ Kladderadatsch "

, der ihn mit den be¬
rühmt gewordenen „drei Haaren " darstellte , soll er sich be-
sonders amüsiert haben .

In Bismarcks Leben fiel die Erfindung und Entwicklungder Photographie , und es ist verständlich , daß er bald und oftmit der Kamera festgehalten wurde ; hier jedoch zeigten sich sehrbald die Grenzen der damaligen Lichtbildkunst , die dem Le¬
bensweg eines Großen nichi gewachsen war . Deshalb mußteder komponierende Künstler eingreifen und in den Ablauf der
Begebenheiten organische Ordnung bringen . Dies hat alseiner der ersten Anton von Werner getan , als er die be¬
deutungsvollsten Geschehnisse aus Bismarcks Leben festhielt ;
einprägsam für alle Zeiten zeigte er den Bismarck vonSedan , von Versailles und vom Berliner Kongreß <1878) .Anton von Werners Illustrationen sind wahrhafte Zeit¬dokumente .

Von hervorragend dokumentarischer Treue war das
Bismarck -Bild Adolf von Menzels , das beim Einzug der aus
Frankreich heimkehrenden Truppen in Berlin (am 16. Juni1871) über dem Portal der Akademie der Künste hing und
folgende Inschrift trug : „ Eisengeschmiedet erwuchs , mit Blut
gekittet , die Einheit / Trotzend den Stürmen der Zeit !
Meister , du lösest Dein Wort !" — Zur selben Zeit etwa ist
Adolf . Donndorss monumentale Bismarck -Büste entstanden ,die zu den besten Arbeiten des seinerzeit sehr bekannten
Bildhauers zählt .

Mehr vom „inneren Menschen " Bismarcks reden die Bild¬
nisse Franz von Lenbachs ; dieser Meister des Porträts suchtedie äußere Gestalt des „großen Großen " mit einem Ton zuverbinden , der aus einer dem Alltagsbetrachter verschlossenenWelt stammte . Lenbach gab den Menschen , den er seit Jahr¬
zehnten kannte , daneben aber auch die „Idee Bismarck " ; aus
Beobachtung und Verehrung , aus Liebe und Begeisterung ent¬
stand unter seinen geschickten und fleißigen Händen eine Reihevon Bildnissen , die einzig dasteht und mit Recht die Grund¬
lage bildet zu den Vorstellungen , die man sich seitdem in
Deutschland und in der Welt von dem „eisernen Deutschen "
macht .

Noch zu Bismarcks Lebzeiten wuchs seine Gestatt im Be¬
reiche der Verehrung , die man damals kaum für möglich hielt ;und der harte Ausklang dieses märchenhaften Daseins lockte
nicht weniger mächtig , zumal das stete Auf und Ab dieser
gigantischen Laufbahn hätte die Dramatiker begeistern müssen ;
doch die Dichtung spürte Wohl , daß dieser Stoff noch zu nah ,noch zu wirklich war , um ihn schon in eine endgültige Form
gießen zu können . Hier und da , z . B . in einem Schauspiel
Wildenbruchs , klang die Bismarck - Zeit aus , aber erst in mehre¬
ren Gedichten und Romanen Fontanes wurde der Name des
Alten aus dem Sachsenwalde offen genannt und seine Gestalt
scharf , wenn auch nur knapp , skizziert . Theodor Fontane war
es auch , der — allerdings erst nach dem Heimgang des Kanz¬lers — den Großen in würdigen Versen pries in dem Gedicht
„Wo Bismarck liegen soll " . „Nicht in Dom oder Fürsten -
grust / Er ruh ' in Gottes freier Luft / Draußen auf Berg und
Halde / Noch besser tief , tief im Walde / Widukind lädt ihn zu
sich ein : / ,Ein Sachse war er , drum ist er mein / Im Sachsen¬land soll er begraben sein ' ."

'
Fontane ahnte auch , daß der Tote

einmal im Herzen seines Volkes ruhen werde , deshalb beendete
er sein Gedicht mit dem Gedanken , wenn nach dreitausend
Jahren unsere Nachfahren durch den Sachsenwald kommen
„ Und sehen , geborgen vom Licht der Sonnen , / Den Waldgrund
in Efeu tief eingesponnen / Und staunen der Schönheit und
jauchzen froh / So gebietet einer : ,Lärmt nicht so ! — Hier
unten liegt Bismarck irgendwo ! ' " Die Reihe der Bismarck -
Gedichte ist fast unübersehbar , und selbst die wertvolleren unter
ihnen zu nennen ist hier unmöglich . Unter den Bismarck -
Romanen wären die von Karl Bleibtreu und von Karl Hans
Strobl zu erwähnen ; in neuerer Zeit haben jüngere Dichter
Einzelschicksale aus dem Leben des Altreichskanzlers in Erzäh¬
lungen und Dramen darzustellen versucht . Immer mehr wächst
die Gestatt Bismarcks ins Volksbewußtsein hinein und ins
Mythische hinauf . Und einmal wird auch der Dichter erstehen ,der den großen Staatsmann des 19. Jahrhunderts gestaltet -
Hugo Lederer in seinem Hamburger Bisrnarckdenkmal und
die Erbauer der Bismarcktürme haben dies bereits vorgeahnt- als sichtbares Sinnbild germanischen Heldentums , aufge¬
stiegen , ein Wahrzeichen , aus der Urkraft unseres Volkes .

Gewohnheitsverbrecher hingerichlet . Am 28. März 1940 istder 28 Jahre alte Albert Forthauser hingerichtet worden ,den das Sondergericht in München als Gewaltverbrecherzum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt ha : . Forthauserist bereits im Atter von 14 Jahren straffällig geworden undHai seitdem ununterbrochen Straftaten verübt .
'

Weder Für -
sorgeerziehung noch Strafen haben ihn zu bessern vermocht .Zuletzt verbüßte er eine Gefängnisstrafe von 4 Jahren bis
Anfang November 1939. Bereits wenige Tage später beginger Diebstähle . Bei seiner Festnahme schoß er miteiner Pistole und verletzte einen der Verfolger durch Messerstich .

Jugoslawische Vertreter französischer Rüstungsfirmen als
Devisenschieber . Der frühere Generaldirektor der Belgrader Ver¬
tretung der Aire France und jetzige Jugoslawien -Vertreter
französischer Rüstungsfirmen , Edouard Zamboni , wurde wegenunerlaubter Devisengeschäfte mit einem bekannten Hochstapler
zusammen von der Belgrader Polizei verhaftet . Der von beiden
oem jugoslawischen Staat zugefügte Schaden wird auf 750 000
Dinar geschätzt.



Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 30 . März 1940

Tages . Zeiger
D -Aufgang 6 Uhr 07 Min . G -Untergang 18 Uhr 58 Min.

Hochwasser :
6 . 55 Uhr — 19 .34 Uhr

31 . März : 8 .04 Uhr — 20 . 26 Uhr
I . April : 8 . 50 Uhr — 21 . 39 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Von Sonnabend, 30 . März 19 .28 Uhr
bis Sonntag 31 . März, 5 . 34 Uhr
Von Sonntag , 31 . März 19 .29 Uhr
bis Montag, 1 . April 6 .32 Uhr
Von Montag. 1 . April 19 .31 Uhr
bis Dienstag, 2 . April 5 . 30 Uhr- ein vvter iür Deutschland

«. In jedem Haushalt sammelt sich im Laufe der Zeit ein
Vorrat von Gegenständen an , die ihren Zweck erfüllt haben
oder die dem modernen Schönheitsgefühl nicht mehr ent¬
sprechen und daher in die Ecke gestellt werden. Aber auch sonst
gibt es manches, das entbehrlich geworden ist oder aus das
doch bei einigem guten Willen verzichtet werden kann. Die
Metallspende des deutschen Volkes mag jeden von uns
veranlassen, eine Generalüberprüfung seines Haus¬
haltes vorzunehmen, um das abzuliefern, was im Laufe der
nächsten Jahre ohnehin würde ausrangiert werden müssen .
Welche Gegenstände umfaßt die Sammelaktion?

Alles, was aus Kupfer, Bronze, Messing , Zinn , Blei und
Nickel hergestellt und entbehrlich ist, also nicht ergänzt zu wer¬
den braucht, zum Beispiel Dosen, Schalen, Kannen, Vasen,
Untersetzer , Tabletts , Becher , Krüge, Teller, Schüsseln , Pla¬
ketten , Tuben, Halter, Ständer , Haken und Leisten . Auch
Gegenstände aus Alpaka kommen für die Ablieferung in
Betracht.
Wie wird gesammelt?

Wer die Metallspende des deutschen Volkes unterstützen
will, der muß die Gegenstände, die er der Verstärkung der
deutschen Metallreserve zuführen will, in die von den Gemein¬
den bestimmten Sammelstellen bringen , und zwar späte¬
stens bis zum 6 . April.
Was erhält der Spender?

Eine vom Generalfeldmarschall Göri Unterzeichnete Ur¬
kunde und ein Anrecht auf bevorzugte nidlung beim Er¬
werb von Metallgegcnständen nach dem Kriege. Den schönsten
Lohn des Spenders aber wird das Bewußtsein bilden, daß er
durch die Unterstützung der Sammelaktion dem Führer durch
eine Tat danken kann , daß er die Front in ihrem helden¬
haften Kamps unterstützt und die Pläne unserer heimtückischen
Feinde zunichte macht . Wer daher die Metallspende unter¬
stützt, der trägt bei zur Sicherung der deutschen Freiheit .

" Aufnahme in das deutscheJungvolk
Am 20 . April, dem Geburtstag unseres Führers , soll
wieder ein neuer Jahrgang in die Reihen des Deutschen
Jungvolks eingegliedert werden . Die 10jährigen treten
in die nationalsozialistische Jugendbewegung, um als die
Jüngsten des politisch gegliederten deutschen Volkes am
Ausbauwerk unseres großen Führers mitzuhelfen . Das
Elsflether Jungvolk tritt nunmehr an die Elternschaft
heran, ihre Jungen dem Deutschen Jungvolk anzuvertrauen.
Die Anmeldung kann in Elsfleth Sonnabend ,
den 30 . März, von 17 bis 19Uhr , und Sonntag ,
den 31 . März. von11bis12Uhr erfolgen . Die
Meldestelle ist in der V o l k 8 s ch u l e Elsfleth
eingerichtet . Es ist unbedingt notwendig, daß der Vater
oder die Mutter des Anwärters bei der Anmeldung zu¬
gegen ist .

* „ Maria Ilona " . Paula Wessely und Willi
Birgel zum ersten Male in einem Film vereint ! Dies
allein ' schon bedeutet ein Ereignis. Maria Ilona , eine
feine , stille Frau , für die Liebe und für die Familie
geschaffen, wird vom Wirbel einer wildbewegten Zeit in
das Chaos schwerer Kämpfe gezogen . Der Mann , den
sie liebt und der diese Zuneigung erwidert , möchte sie zu
einem Werkzeug seiner Ziele machen . Maria Ilona , in
Ungarn geboren , aber durch Erziehung und Neigung
ganz Oesterreicherin , gerät so in den zermürbenden Konflikt
zwischen Liebe und Verpflichtung und verliert nach einem
kurzen , schönen und zärtlichen Traum alles, was ihr
Leben hätte heiter und lebenswert machen können . . . .
Dieses Thema ist nicht an eine bestimmte Zeit gebunden .
Das Menschenherz war und ist immer das gleiche, und
seine Regungen , seine törichten Hoffnungen und Wünsche
seine Freuden und Schmerzen sind die unseren . So
bewegt uns der Film, als wären wir dabei , wenn Maria
Ilona liebt und leidet .

" Oldenburgisches Staatstheater .
Sonntag , 19 Uhr : „ Paganini "

, Montag , 20 Uhr : Außer
Anrecht „ Die heilige Johanna "

, Dienstag, 20 Uhr : A 26 ,
„ Bezauberndes Fräulein "

, Mittwoch , 20 Uhr : KdF M 2 ,
„ Die selige Exzellenz "

, Donnerstag, 20 Uhr : B 26 ,
„ Bezauberndes Fräulein "

, Freitag, 20 Uhr : C 25 , KdF.
Fr . 1 , „ La Traviata "

, Sonnabend, 16 Uhr : Kinder¬
vorstellung „ Max und Moritz "

, 20 Uhr : Außer Anrech
August -Hinrichs - Bühne „ De dre Blindgänger" , Sonntag »
19 Uhr : „ Paganini " .

* P s l i ch t j a h r . Es wird nochmals darau?
hingewiesen , daß jede eigene Stellensuche und jede eigen¬
mächtige Einstellung von Pflichtjahrmädchenunterbleiben
soll, da das Arbeitsamt in jedem Falle erst die Zustimmung
erteilen muß und bei eigenmächtigem Handeln nur die
Gefahr besteht, daß das Arbeitsverhältnis nicht als Pflicht-
jahr anerkannt wird . Besteht der Wunsch , ein bestimmtes
Mädel einzustellen , so ist das dem Arbeitsamt sofort
mitzuteilen .

" Verlängerung der Amtszeit der
Vorstands - und Beiratsmitglieder der
OldenburgischenJndustrie - und Handels¬
kammer . Durch Erlaß des Reichswirtschaftsministers
vom 29 . Februar 1940 ist die Amtszeit des Präsidenten,
der Vizepräsidenten , und der Beiratsmitglieder der Olden¬
burgischenJndustrie- undHandelskammerbis zum 31 . März
1941 verlängert worden.
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" Rauchverbot in den Wäldern . Jeder

Volksgenosse , der es mit seinen Pflichten ernst nimmt,
wird im Kriege besonders das Rauchverbot im Walde
beachten . Ein leichtsinniges Uebsrtreten dieser Vorschrift
kann große Mengen dieses für uns so wertvollen Roh¬
stoffes vernichten . Jeder macht sich dadurch eines Ver¬
gehens am deutschen Bolksvermögen schuldig , das mit
den härtesten Strasen belegt wird .

* Die abgelöste Hauszins st euer lebt
wieder auf . Mit Wirkung vom 1 . April 1940 ab
wird dieHauszinssteuer, die in den Jahren 1933/34abgelöst
wordenist , wiedereingcsllhrt , wiedasdamalsauch vorgesehen
war . Für dis abgelösten Häuser beträgt der Steuersatz
11,25 v . H . der Stcuermieteim Gegensatz zum sonst üblichen
Satz von 22 o . H . Sofern bei unbelastet gewesenen Gebäuden
nach Z 15 des Hauszinssteuergesetzes die Ermäßigung aus
7 . 5 v . H . der Steuermietein Frage kommt , gilt das auch sür
die abgelösten Steuersälle.

* Oldenburg , 28 . März 1940 . Ferkel- und Schweine¬
markt . Ferkel bis 6 Wochen alt 18 .00 —22 .00 RM,
6 bis 8 Wochen alt 22 .00 —26 .00 RM . 8 bis 10 Wochen
alt 26 .00 bis 30 .00 RM , Läuferschweine 3 bis 4 Monate
alt 30 .00 bis 46 .00 RM . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über , geringere unterNotiz bezahlt . Marktverlaus:
Anfangs belebt , später abflauend .

* Oldenburg . Es sind demnächst fünf Jahre ver¬
flossen, seit im Jahre 1935 der Minister der Kirchen
und Schulen die Staatliche Arbeitsgemeinschaft sür
oldenburgische Landes- und Volkskunde beauftragte, die
oldenburgischen Heimatmuseen innerhalb einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammenzuschließen und ihren Anschluß an
den deutschen Museumsbund herbeizusühren . Der Leiter
des CloppenburgerMuseumsdorfes, Studienrat Dr . Olten -
jann , wurdemit derDurchführungdieser Aufgabe betraut. —
Seitdem sind nun fünf Jahre vergangen . Der Zusammen¬
schluß der oldenburgischen Heimatmuseen ist planmäßig
vor sich gegangen und hat sich in den bisherigen 5 Jahren
der Zusammenarbeitglänzend bewährt. Demnächst werden
die Heimatmuseen ihre dritte Museumstagung abhalten,
die bereits im Winter angesetzt war. aber aus besonderen
Gründen auf einen , späteren Zeitpunkt verlegt werden
mußte . — In der Arbeitsgemeinschaft sind die Heimat¬
museen folgender Orte zusammengeschlossen: Oldenburg,
Wilhelmshaven, Jever ( ältestes Heimatmuseum des Olden¬
burger Landes ) , Varel, Neuenburg , Zwischenahn . Cloppen¬
burg ( Museumsdors ) , Vechta . — Mit Wirkung vom
1 . Januar 1937 wurde Dr . Ottenjann- Cloppenburg zum
staatlichen Museumspfleger sür den Landesteil Oldenburg
bestellt . Seine Arbeit hat sich bereits günstig ausgewirkt,
wie man bei einem Besuch der einzelnen Heimatmuseen
feststellen kann . — In den bisherigen süns Jahren des
Zusammenschlusses und der engen Zusammenarbeit wurde
eine gute Grundlage für eine günstige Weiterentwicklung
der Museen gelegt .

* Wilhelmshaven . Der WslhelmshavenerEinzel '
richter verurteilte eine Hausangestelltewegen fahrlässiger
Brandstiftung zu 30 RM Geldstrafe . Das junge Mädchen
hatte verschiedene Oesen gereinigt und in der Eile die
heiße Asche in einen Pappkarton anstatt in einen feuer¬
sicheren Behälter geschüttet. Sie vergaß den Karton aus
dem Hof zu entleeren und bald entstand ein Schaden¬
feuer , das jedoch glücklicherweise schnell entdeckt und
gelöscht werden konnte .

* Hannover . Ein ungewöhnlicher Unfall mit
tödlichem Ausgang ereignete sich Ostern in Bodenburg
bei Hannover. In einem Friseurgeschäft erschien ein
eiliger Kunde und bat um bevorzugte Bedienung . Die
wartenden Kunden hatten nichts dagegen , daß ihn der
Meister zuerst rasierte . Plötzlich erlitt der Geschäfts¬
führer einen Herzschlag, der seinen sofortigen Tod herbei¬
führte . Beim Niederfallen brachte er mit dem Rasiermesser
seinem Kunden eine so tiefe Schnittwunde am Halse bei,
daß die Halsschlagader durchschnitten wurde und der
Unglückliche in zwei Minuten seinen Verletzungen erlag
Der ganze Vorfall wickelte sich in so kurzer Zeit ab . daß
irgendwelche Hilfe nicht möglich war . Der dem Tod
entronnene Kunde , der dem eiligen Kunden den Vorrang
gelassen hatte, wurde von einer Ohnmacht befallen .

* Wolfenbüttel . Eine unangenehme Entdeckung
machte eine hiesige Einwohnerin, als sie ihre Spargroschen
aus dem Kleiderschrank nehmen wollte . Nicht weniger
als 3000 RM hatten ihr unbekannte Diebe entwendet .
Die restlichen ausbewahrten 2000 Mark fanden sich
glücklicherweise noch vor . Der Fall zeigt wiederum ein¬
mal, daß man Geld nicht in Kleiderschränken verwahren
darf. Geld gehört auf die Sparkasse !

Die Sammelstelle
für die Metallspende

befindet sich im alten Zollhaus an der Kaje .

NWlMie M WWW
von Anlaß - und Beleuchtungs -Batterien

stillgelegter Kraftfahrzeuge «nd Motorboote
sowie des Altmetallhandels .

1 . Auf Grund des § 25 des Reichsleistungsgesetzes wird
durch die Wehrmacht hiermit die Beschlagnahme aller
Anlaß- und Beleuchtungsbatterienangeordnet
a) aus Kraftfahrzeugen , die für den Verkehr auf öffent¬

lichen Straßen zulassungspflichtig waren und nicht mit
einem roten Winkel sür die Weiterbenutzung versehen
sind ,

b) aus stillgelegten Motorbooten,
o) die sich bei Altmetallhändlern, Altmetallverbrauchern

oder ähnlichen Unternehmen befinden .
2 . Nicht beschlagnahmt werden Batterien, die sich nachweis¬

lich in Pflege bei Kraftfahrzeug-Werkstätten , Kraftfahr¬
zeug-Handelsunternehmungen, Garagen und Akkulade¬
stationen usw . befinden . Als Stichtag gilt der SS . S 4V.
Etwa nach diesem Termin in Pflege gegebene Batterien
unterliegen der Beschlagnahme .

3 . Nach Z 3 (3) des Reichsleistungsgesetzes haben alle Besitzer
der unter a)—o) genannten Batterien diese bis zum
S . 4 . 4V zahlenmäßig mit genauer Angabe des Lager¬
ortes der Batterien durch Postkarte an die zuständige
Wehrersatzinspektion Bremen Gruppe IL zu melden.

Sofern Batterien in Pflege gegeben sind , ist hierbei
anzugeben „In Pflege bei . "

( genaue Anschrift )
4 Beschlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch

erworben werden .
5 . Die beschlagnahmten Batterien sind von den Besitzern

gemäß 8 ( 1 ) 4 . der Wehrmacht zur Verfügung zu
überlassen . Die Zeit der Abholung wird durch die zu¬
ständige Wehrersatzinspektion mitgeteilt .

Den Besitzern wird nach Abgabe der verbrauchten
Batterien der Betrag laut nachstehender Liste vergütet .

Typ-
Volt Ampere Stunden Rückkaufspreis für verbrauchte

Batterien
6 50 0 .90 RM

62 1 . 10 „
75 1 .25 „
87 150 „

100 1 . 70 „
150 3 .20 „

12 60 1 . 80 „
62 2 20 „
75 2 .60 „
90 3 .90

105 4.56 „
150 6 .40 „

Bremen , den 26 . 3 . 1940 .
Wehrersatzinspektion Bremen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 31 . März

Kein Gottesdienst

Beste Ferkel
zu verkaufen

Leorg Mmlre, Oberrege
Die Pächter des bisher Neynaber' schen (jetzt Heye ' schen )

llarlenlanller auf llem fianalüeich
bitte ich wegen Verlängerung und Unterschrift des Pacht¬
vertrages am Sonnabend , dem SO . März 1040 ,
abends 7 Uhr , bei Gastwirt Georg Büsing , Mühlen¬
straße , zu erscheinen. Auch die neuen Pächter und Liebhaber
bitte ich , dann zu erscheinen.

B . Gloystein, Versteigerer

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend , Sonntag , Montag , SO SO Uhr :
ksirls ^Vessvl ^, Will) kivgvl in

Maria 3tona
Das Menschliche in diesem Film ist so groß und
ergreifend , daß wir noch lange in seinem Bann stehen

Im Beiprogramm : „Deulig - Tonwoche "
„Die Spanische Hofreitschule zu Wien "

illonntSU IS VUrr 4ugenrl - Var8t «IIunN

Elsfleth , den 27 . März 1940
Nach einem arbeitsreichen Leben starb heute
mittag 12^/z Uhr meine liebe Frau , unsere gute
Mutter, Schwieger - und Großmutter, Schwester ,
Schwägerin und Tante

Gesiiie Camge
geb . Me st er

im 76 . Lebensjahre .
In tiefer Trauer

3oh . Lange nebst Angehörigen
Beerdigung : Sonnabend, den 30. Marz, 15 . 15 Uhr ,
vom Sterbehause aus.
Vorher Trauerandacht im Hause .

Ruhe sanft , liebe Mutter !
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